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Nr. 179.
Der Krieg in Süvafrito

Lord Kitchener telegraphirt aus Pretoria
General Walter Kitchener operirt nördlich von
Middelburg gegen Ben Biljoen. Das 19.
Huſarenregiment nahm nach ſcharfem Ritt
ein Pompomgeſchütz. Die 18. Huſaren
kamen gerade zur rechten Zeit heran, um bei
der Wegnahme von 20 Wagen und bei der
Gefangennahme von 32 Buren mitzuhelfen.
Fünf Buren wurden verwundet, ebenſo fünf
Mann von den 19. Huſaren.

London, 30. Juli. Eine Depeſche des
Generals Kitchener aus Pretoria vom 29.
Juli beſagt: Seit dem Bericht von den ver-
ſchiedenen Truppenkörpern vom 22. Juli
wurden 49 Buren theils getödtet, theils
verwundet, 303 wurden gefangen genommen,
205 Wagen, 2700 Pferde und Vorräthe
wurden erbeutet. General Gilbert Hamilton
überraſchte Potgiers Lager in der Nähe von
Wolmarans und erbeutete alle dort be-
findlichen Wagen 21 Buren wurden getötet.
General Bruce Hamilton berichtet, daß er
Myburgh's Kommando in der Nähe von
Daſſieſport überraſchte und 24 Buren ge-
fangen nahm, darunter Myburgh ſelbſt der
gefährlich verwundet wurde.

London, 30. Juli. Jn der geſtrigen
Sitzung der Entſchädigungskom miſſion
verkündete der Vorſitzende die Entſcheidung
bezüglich der Angeſtellten der Niederländiſch-
ſüdafrifaniſchen Eiſenbahngeſellſchft, in dem
er erklärte, durch die Thatſachen ſei erwieſen,
daß die Angeſtellten nicht neutral geblieben
ſeien jeder von ihnen, der Anſpruch auf Ent-
ſchädigung erhebe, müſſe nachweiſen, daß er
poſitive Schritte gethan, um ſeine Neutralität
zu wahren, ſonſt habe er auf Entſchädigung
keinen Anſpruch. Der Vorſitzende theilte
ſodann unter Bezugnahme auf die öſterreichi-
ſchen Entſchädigungsforderungen mit, diejenigen
Forderungender Staatsangehörigen Oeſterreichs
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nügend begründet herausſtellten, würden der
engliſchen Regierung in liberaler Weiſe zur
Berückſichtigung empfohlen werden, müßten
aber unverzüglich vor der Kommiſſion feſt-
geſtellt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
vor Molde arbeitete am Montag und machte
am Abend einen Spaziergang an Land. Am
Dienſtag nahm er Vorträge entgegen. An
der Abendtafel nahm auch der Kaiſerliche
Geſandte in Stockholm, Graf Leyden, theil,
der zum Vortrag nach Molde befohlen war.
Das Panzerſchiff „Baden“ ging geſtern Vor-
mittag unter Salut in See. Um 10 Uhr
defilirten vier norwegiſche Kriegsſchiffe an
der „Hohenzollern“, ſämmtliche Schiffe ſalu-
tirten. Das Wetter iſt kühl und windig.
An Bord iſt Alles wohl.

Die Rückkehr des Kaiſers von
der Nordlandreiſe dürfte vorausſichtlich am
4. oder 5. Auguſt erfolgen. Der Kaiſer wird
an Bord der „Hohenzollern“ wieder nach
Bergen kommen und nicht nach Drontheim
gehen. Wie verlautet, wird der Kaiſer nach
Beendigung der Nordlandreiſe ſich zunächſt,
ohne Berlin oder Potsdam zu berühren,
nach Emden begeben, um der am 7. Auguſt
ſtattfindenden Einweihung der dortigen
Hafenanlagen beizuwohnen. Nach Beendi-
gung der Einweihungsfeierlichkeiten wird der
Monarch nach Hamburg weiterfahren, um
dort am 8. Auguſt, wie bereits bekannt, den
aus China heimkehrenden General-Feldmar-
ſchall Grafen Walderſcee zu empfangen. Jn
Hamburg wird der Kaiſer, ſoweit bis jetzt
bekannt, nach Schloß Wilhelmshöhe weiter-
reiſen, wo die Ankunft vorausſichtlich am
10. Auguſt ſtattfindet. Der Aufenthalt in

erſtrecken, ſodaß die Rückkehr des Kaiſer-
paares nach dem Neuen Palais am 26.
nächſten Monats erfolgen dürfte. Die
urſprüngliche Abſicht des Kaiſers, am 14.
Auguſt zur Truppenſchau nach Mainz zu
kommen, iſt nunmehr aufgegeben worden.

Der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat eine Reihe von Petitionen
des Verbandes deutſcher Bahnhofs-
wirthe abſchlägig beſchieden. Dem Er-
ſuchen, bei dem Neubau von Stationsgebäuden
auf die Schaffung von Wohn- und Schlaf-
räumen für den Bahnhofswirth und deſſen
Perſonal Rückſicht zu nehmen, könne, wie es
in dem Beſcheid heißt, im Hinblick auf das
allzu große Perſonal größerer Bahnhofs-
wirtſchaften nicht immer entſprochen werden.
Die Preisermäßigungen für das Stations-
und Fahrperſonal ſeien ſchon jetzt einheitlich
geregelt durch das für alle Direktionsbezirke
geltende Vertragsformular. Uebrigens gedenke
der Miniſter die Direktionen noch beſonders
anzuweiſen, die Vorzugspreiſe für die Be-
amten für jede Bahnwirthſchaft ziffermäßig
vorzuſchreiben. Die Jntereſſen der Bahnhofs-
wirthe ſollen dabei thunlichſt berückſichtigt,
von der gewünſchten Einführung von Ver-
zehrsmarken jedoch abgeſehen werden. Ab-
gelehnt wurde ferner das von den Bahnhofs-
wirthen verlangte Monopol für den auto-
matiſchen Verkauf von Genußmitteln und
Anſichtskarten auf den Bahnhöfen, mit der
Einſchränkung, daß die Aufſtellung von Auto-
maten in den vom Bahnhofswirth benutzten
Räumlichkeiten oder deren unmittelbarer Nähe
nicht ohne Zuſtimmung des Bahnhofswirths
erfolgen dürfe. Endlich wurde auch der An-
trag, den Bahnhofswirthen das zur Heizung
der Reſtaurationsräume erforderliche Brenn-
material aus den Beſtänden der Eiſenbahn-
verwaltung zu liefern, wegen der mit einer
derartigen Maßnahme verknüpften vielfachen
Schwierigkeiten abgewieſen.

141. Jahrgang.
demokratiſchen Preſſe hält die Hochfluth der
Ankündigungen von dem angeblich Deutſchland

aus dem neuen Zolltarifentwurf
drohenden Unheil an. Mit ungeſchwächter
Kraft wird täglich in Einzelheiten geſchwelgt,
welche als Beweisſtücke für dieſe Ankündi-
gungen dienen ſollen, und immer von Neuem
betont, daß der Konſument und namentlich
die Arbeiterbevölkerung die Laſten der Zoll-
erhöhung werde tragen müſſen. Wer ſich
der Ereigniſſe aus dem Ende der ſiebziger
Jahre noch erinnert, wird wiſſen, daß genau
dieſelben Klagen und Unkenrufe aus genau
derſelben Preſſe ertönten, daß man auch damals
von der Politik des Schutzes der nationalen
Arbeit den Untergang der deutſchen Volks-
wirthſchaft vorherſagte und daß damals dem
„kleinen Mann“ die gleiche Rolle wie heute
dem „Arbeiter“ bei dieſer Weisſagungspolitik
zu Theil wurde. Konnte damals noch auf
weitere Schichten der Bevölkerung Eindruck
mit dieſen Prophezeiungen gemacht werden,
ſo iſt es damit heute vorüber, wenigſtens ſo
weit die auch nur halbwegs gebildete und
denkfähige Bevölkerung in Betracht kommt.
Daß der neue Zolltarifentwurf noch vielfach
Aenderungen in Einzelheiten erfahren wird,
iſt ja ziemlich ſicher, zur Verbeſſerung des
erſtmaligen Entwurfs ſind ja auch die Be-
rathungen in den geſetzgebenden Körperſchaften
des Reiches beſtimmt, aber im Ganzen wird
er die Linie bilden, auf welcher eine Ver-
ſtändigung innerhalb der Regierungen und
innerhalb der Mehrheit des Reichstages ſowie
zwiſchen beiden Faktoren erfolgen wird. Dieſe
Zuverſicht kann man unbedingt hegen und
zwar deshalb, weil die ſeit dem Ende der
ſiebziger Jahre zu beobachten geweſene Ent-
wickelung Deutſchlands gerade der Politik des
Schutzes der nationalen Arbeit das glänzendſte
Zeugniß ausgeſtellt hat. Deutſchlands Wohl-
ſtand, der nach den Verſicherungen der Frei-
händler zu Ende der ſiebziger Jahre zurück-

e

ſowie jedes anderen Landes, die ſich als ge- Wilhelmshöhe wird ſich auf etwa 14 Tage Jn der freihändleriſchen und ſozial- l gehen ſollte, hat ſich immerfort gehoben,
Er kehrte um und ſchlug ſich vor die Stirn. J denn noch mit'm Leben, wenn ich hier aus „Nee,“ ſagte der Alte mit energiſchemDie weißſze Nelke.

Kriminalroman von J. Kaulbach.
(41. Fortſetzung.)

Er war ſo ſehr mit ſeinen Gedanken be-
ſchäftigt, daß er das Menſchengewoge gar
nicht ſah, ſondern nur mechaniſch immer auf
einen beſtimmten Punkt ſtarrte, etwa einen
Laternenpfahl, den er vermeiden mußte, oder
eine Streckenecke, wo er einbiegen wollte.
„Die Thür, die Thür, die verdammte
Thür!“ rief es immerzu in ihm; er ertappte
ſich darauf, daß er es ſchon im Takt des
Wagenrollens, nach dem Rhythmus des
Pferdegetrappels vor ſich hin ſagte. Dann
fragte plötzlich ſeine Vernunft: „Was willſt
Du eigentlich mit der Thür?? Was geht ſie
Dich an?“ „Ja, ja, kombinierte er dann,
„wenn ich erſt weiß, daß dieſe Thür nach dem
Hintergebäude wirklich vorhanden iſt, dann iſt
kein Zweifel mehr, daß der Mörder des alten
Bruns ein genauer Kenner des Hauſes und
vielleicht ein Bewohner des Rückgebäudes ge-
weſen iſt. Und wenn ich das erſt weiß, dann
erforſche ich, ob der Kerl noch lebt, ſo wahr
ich Fluth heiße! Der alte Bruns war
Claaſens Vater, die Godtka verkehrte im

des Alten und ſpäter in dem des
Sohnes, in deſſen Zimmer ſie ihr Ende
fand, und da ſoll nun kein Zuſammen
hang beſtehen!,

Er hatte gar nicht bemerkt, daß er bereits
an dem großen Thorweg des Kaufhauſes vor

übergegangen war. Jetzt fiel es ihm auf.

„Es ſteigt mir ſchon zu Kopfe,“ murmelte er.
Da ſah er, daß das große eiſerne Hofthor, das
ſich neben dem Haupteingange befand, weit
offen ſtand, ſo daß der Zugang zu den
Hintergebäuden frei war. Jm Hofe fiel ſein
Blick auf ein paar Wagen, an denen ein alter
Kutſcher, von Waſſereimern umgeben, herum-
wuſch und bürſtete.

Auguſt Fluth trat zu dem Alten, der mit
ſeinen dicken Stiefeln in einer Waſſerlache
ſtand und mit der triefenden Bürſte die Räder
blank ſcheuerte. Der Geruch von Pferdeſtällen,
dumpfen Werkſtätten und Küchenabfällen ſtieg
Fluth unangenehm in die Naſe.

„Guten Tag, mein Freund, redete er den
alten Kutſcher an; „Sie
fleißig.“

Das Männchen hielt in ſeiner Arbeit inne,
richtete ſich ein wenig aus ſeiner gebückten
Stellung in die Höhe und wandte dem Sprecher
ſein von zahlloſen Runzeln durchzogenes
Geſicht zu. Mit ſeinen kleinen, ſchlau
blickenden Augen blinzelte er ihn an, halb
neugierig, halb beluſtigt.

„J ja,“ nickte er, „kenn's nicht anderes
und dann wuſſch er weiter an ſeinem Wagen.

„Nun hätten Sie aber wohl bald verdient,
daß Sie das Leben einmal von einer anderen
Seite kennen lernten, als nur von der arbeits-
vollen.“

Wieder ſah der Alte empor, doch diesmal
ſo erſtaunt, als ob er den Fremden nicht ver
ſtanden hätten.

„Nee doch,“ meinte er dann, „was ſoll ich

ſind ja muſterhaft

dem Hofe 'raus muß, und wenn mir meine
Pferde nicht bleiben? Das können Sie frei-

lich nicht verſtehen, lieber Herr.“
Doch, doch,“ verſicherte Fluth lachend, „Sie

ſind mein Mann, Alter! Sind Sie denn
immer in dieſem Hofe geweſen?“

„Zwanzig Jahre wohne ich nu da drüben
in dem Flügef, ſehen Sie dort, wo der
Lindenbaum davor ſteht und zwanzig Jahre
bin ich hier nu Kutſcher, erſt bei dem

alten Hern Bruns, dann bei dem zweiten,
dem letzten, und dann bei dem beſten von
allen, bei Herrn Bäuerle. Und von dem will
ich erſt weg. wenn ſie mich da aus dem Hof-
thor hinaustragen.“

„Der letzte Herr Bruns, war der nicht ſo
gut fragte Fluth ſcheinbar harmlos.

Der Kuſcher goß einen halben Waſſereimer
über den Wagen aus nnd ſcheuerte heftig an
den geſpritzten Rädern. Dann nahm er eine
geheimnißvollen Miene an, näherte ſich Fluth,
indem er die naſſe Bürſte weit von ſich ſtreckte,
und flüſterte dieſem zu:

„Er is ermordet, Gott ſteh mir bei,
aber's war'n altes Ekel, ſagen Sie's nur ja
keinem Menſchen wieder.“

Dann wandte er ſich wieder ſeinem Wagen
zu und hantierte ſo eifrig, als ob er ein
Verſäumniß nachzuholen hätte.

„Hören Sie, mein Beſter,“ begann Fluht,
entſchloſſen, „Sie könnten mir eigentlich ſo'n
bischen von den gruſeligen Geſchichten erzählen
die zur Zeit des letzten Herrn Bruns ſich zu-
getragen haben.“

Kopfſchütteln, da derzu bin ich Sie nicht der
rechte Mann; ich verſteh' mich nicht aufs Er
zählen, ich bin immer fixer geweſen mit 'n
Händen, als mit der Zunge; und beſonders
die Geſchichten von dem Hauſe da, da
rühr' ich nicht gern drin rum, das iſt ſo, was
man Pietät nennt, bei mir; wenn Sie aber
was wiſſen wollen, gehen Sie nur 'nauf
zum Schuſter da droben, der hauſt da auch
ſchon die ſieben, acht Jahre. Der ſchwatzt
für ſein Leben gern; beſdnders, wenn feine
Leute ihn beſuchen, dann geht's wie'n
Mühlrad. Zu brechen und zu beißen hat er
nichts, der hat mit ſeinen Kindern zu hoch
hinaus gewollt, die haben 'n ausgeſogen.“

Fluth ließ ſich die Wohnung des Schuſters
genau angeben; vielleicht konnte er dort irgend
etwas Neues erfahren über die Ereigniſſe,
die ſich damals hier zugetragen hatten.
Jmmer ſtärker befeſtigte ſich die Ahnung in
ihm, daß hier ein Zuſammenhang mit dem
jetzigen Verbrechen beſtand, deſſen man den
Sohn des einſt Ermordeten beſchuldigte. Er
ſah, wie aufgeiner Bühne, die gleichen Per-
ſonen in dieſem und jenem Trauerſpiel leiden,
nur die Art der Schickſale hatte ſich ver-
wandelt! So ging er, nachdem er ſich freund
lich von dem Alten verabſchiedet hatte, den
holprig gepflaſterten Hof an der linken Reihe
des grauen Hintergebäudes entlang, bis er
zu dem vom Kutſcher bezeichneten Eingaug
kam.

(Fortſetzung folgt.)

a



1901.Nummer 179. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 2. Auguſt.
die Entwickelung der einzelnen Erwerbszweige
hat ungeahnte Dimenſionen angenommen und
der Arbeiter iſt, was Niemand beſtreiten kann,
in ſeiner wirthſchaftlichen und ſozialen Lage
vorwärts gekommen. Gerade das Gegen-
theil von dem, was der Freihandel Ende
der ſiebziger Jahre vorausſagte, iſt einge-
treten, und weil dem ſo iſt, deshalb hat die
Schutzpolitik des neuen Tarifentwurfes ſo
zahlreiche Anhänger gewonnen. Das man
nunmehr der Landwirthſchaft etwas höhere
Zölle, wenn auch noch lange nicht genügend
hohe, gewähren will, wird lediglich als eine
weitere Gewähr für eine ſtetige Arbeits-
gelegenheit und für eine fernere Steigerung
der ſchon in den letzten zwei Jahrzehnten
enorm geſtiegenen Arbeitslöhne aufgefaßt
werden. Dieſen Unterſchied gegenüber dem
Ende der ſiebziger Jahre in Rechnung zu
ſtellen, ſollte die freihändleriſche und ſozial-
demokratiſche Preſſe doch nicht unterlaſſen.
Sie ſollte ſich aber auch bei der Beſprechung
der Höhe der in den neuen Tarif eingeſetzten
Zölle vergegenwärtigen, daß Ende der ſieb-
ziger Jahre nicht daran gedacht wurde, durch
Handelsverträge einen von dem autonomen
vielfach abweichenden Zolltarif zu ſchaffen,
gegenwärtig aber der Abſchluß von Handels-
verträgen eine Aufgabe iſt, deren Löſung
ſchon bei der Fertigſtellung des autonomen
Tarifs vorbereitet ſein muß. Dieſe Unter-
ſchiede ſieht die den neuen Entwurf herab-
ſetzende Preſſe nicht, umſomehr aber werden
ſie in den weiteſten Schichten der Bevölke-
rung mit völliger Klarheit gewürdigt, und
deshalb wird auch der Ausgang der Zoll-
tarifkampagne ein ganz anderer ſein, als ihn
die freihändleriſche und ſozialdemokratiſche
Preſſe mit ihrem wüſten „Gebrüll“ herbei-
wünſchen.

Jn Krefeld hielt der Centrumsführer
Dr. Bach em am Sonntag im Katholiſchen
Volksverein einen Vortrag über die Getreide-
zölle, in welchem er als Grundton die Be-
hauptung von der Unentbehrlichkeit höherer
landwirthſchaftlicher Schutzzölle anſchlug. Der
von der Soziaidemokratie und dem Freiſinn
zur Agitation gegen die Getreidezölle auf-
geſtellte Satz, daß die Zölle nur dem Groß-
grundbeſitz zu Gute kämen, ſei grundfalſch.
Das bewieſe das Verhalten der bäuerlichen
Bevölkerung Bayerns, wo der mittlere und
kleine Grundbeſitz vorwiege, und gerade dort
fordere man am lauteſten höhere Getreide-
zölle. Die lebhafte und nachdrückliche Be
fürwortung höherer Getreidezölle ſeitens des
Centrumsführers Dr. Bachem gerade im
Augenblick der Veröffentlichung des Zolltarifs
kann wohl als ein ſicheres Zeichen dafür
gelten, daß der weitaus größte Theil des
Centrums nicht nur für die vorgeſchlagenen
Zölle zu haben iſt, ſondern auch für einen
noch höheren Tarif ſtimmen würde. Dr.
Bachem ließ in ſeinen Ausführungen durch-
blicken: Durch Bewilligung hoher Getreide-
zölle ſichert ſich das Centrum am beſten die
Gefolgſchaft ſeiner ländlichen Wähler; es
müſſe wohlgenährte und zufriedene Leute um
ſich ſehen, die gefeit ſeien gegen die Lockungen
des Bundes der Landwirthe.

Hamburg, 30. Juli. Der Kaiſer ließ
anläßlich der Wiederkehr des Sterbetages des
Fürſten Bismarck einen Lorbeerkranz mit
weißer Schleife, auf welcher ſich der kaiſerliche
Namenszug nebſt Krone befindet, in der
Gruftkapelle in Friedrichsruh niederlegen. Von
Freunden und Verehrern des verewigten
Fürſten ſind zahlreiche Kränze geſandt worden.

Frankfurt a. M., 31. Juli. Ueber
das Befinden der Kaiſerin Friedrich
waren geſtern in Homburg aus Cronberg be
unruhigende Gerüchte verbreitet es hieß, der
Kaiſer werde in den nächſten Tagen erwartet.
Die Gerüchte ſind indeſſen unbegründet.
Der Zuſtand iſt zwar ernſt, doch liegt keine
unmittelbare Gefahr vor.

Osnabrück, 30. Juli. Jm Hinblick auf
die Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands fand hier eine große vor-
bereitenda Katholikenverſammlung ſtatt, in der
Prälat Profeſſor Schröder u. A. Folgendes
ausführte: „Was wollen wir? Wir wollen
die Freiheit in ihrer höchſten Form für
unſere heilige Kirche und Religion, der
Religion eines thatkräftigen Bekenntniſſes:
wir wollen nicht zurückſinken in die
alte Thatenloſigkeit, wir wollen uns nicht an
die Wand drücken laſſen, wo man uns nicht
ſehen kann. Wir bekämpfen nicht die Throne
wir ſtützen ſie, wie gerade das Jahr 1848
auf das Herrlichſte beſtätigt hat. Wir
bekämpfen auch nicht die Freiheit der Anders-
gläubigen; dieſe finden Hilfe in uns und
Schutz gegen etwaige Beeinträchtigungen.
Die Generalverſammlungen haben immer
nationalen Sinn gepflegt OhneChriſtenthum kein Staat, ohne Chriſtenthum
keine Feſtigkeit der Throne. Das Chriſtenthum

aber iſt verkörpert in unſerer katholiſchen
Kirche.

Nordſchleswig, 30. Juli. Auf dem
höchſten und ſchönſten Punkte Nordſchlewigs,
dem Knivsbergeß zwiſchen Alpenrade und
Hadersleben, mit dem Blick auf die Oſtſee
findet am 4. Auguſt die Einweihung und
Enthüllung des Bismarck- Thurmes und
Denkmals ſtatt. Denkmal und Thurm, zu
denen 1895 der Grund gelegt wurde, ſind
eine deuſche Warte in der Nordmark, um die
ſich alljährlich zu Volksfeſten viele Tauſend
deutſche Nordſchleswiger vereinigen. Das
Denkmal iſt aus unbehauenen Findlingen
unſerer Gegend aufgebaut und trägt das von
Profeſſor Brütt- Berlin modellirte Standbild
des Altreichskanzlers, darunter verbunden die
Wappen Schleswig-Holſteins und Preußens
mit der Aufſchrift „up ewig ungedeelt“,
darüber in eherner Schrift weithin ſichtbar
die Worte: „Wir Deutſchen fürchten Gott,
ſonſt nichts in der Welt.“ Jn der Gedächt-
nißhalle des 44 m hohen, vom Ardchitekten
Möller-Berlin erbauten Thurmes ſollen die
großen Siegestage unſerer Kampfgenoſſen
von 1848--1851 und unſerer Veteranen
von 1864 verzeichnet werden. Der Feſtplatz
vor Thurm und Denkmal bietet Raum für
mehr als 5000 Perſonen.

Danzig, 30. Juli. Der Provinzialland
tag genehmigte einſtimmig en bloc die Vor-
lage betreffend die Bewilligung von 500000 M.
zur Linderung des landwirthſchaftlichen Noth-
ſtandes.

Jtalien.
Neapel, 31. Juli. Crispi hatte eine

ſehr unruhige Nacht, die Herzſchwäche iſt ſehr
geſtiegen.

Afrika.
Algier, 31. Juli. Graf Walderſee

rühmte einem Berichterſtatter gegenüber die
Schönheit der Lage der Stadt, ſowie den
ihm bereiteten freundlichen Empfang. Algier
habe ihm ſo gut gefallen, daß er wahrſchein
ſcheinlich im nächſten Winter wieder dorthin
kommen werde.

Staatsminiſter Dr. Boſſe F.
Der ehemalige Kultusminiſter Dr. Boſſe

iſt nach längerer Krankheit heute Mittag in
ſeiner Wohnung geſtorben.

Robert Boſſe war am 12. Juli 1832 in
Quedlinburg geboren. Er beſucht die Schnlen
in Quedlisburg und ſtudirte dann in Heidel-
berg, Halle und Berlin Rechtswiſſenſchaft.
Nach kurzer Zeit trat er dann in den preußiſchen
Juſtizdienſt, zuletzt als Aſſeſſor beim Kreis-
gericht zu Quedlinburg. Jm Jahre 1861 trat
er als Kammerdirektor in die Dienſte des
Grafen zu Stolberg-Roßla und wurde nach
ſiebenjähriger Verwaltung dieſer Stellung
zunächſt Amtshauptmann in Uchte, dann
Konſiſtorialrath und 1872 Regieeungs- und
Oberpräſidialrath in Hannover; auch war er
dort Jnſtitiar des Provinzial-Schulkollegiums.
Jm Jahre 1876 wurde er als vortragender
Rath ins Kultus-, bald nachher in das Staats-
miniſterium beruſen, 1882 Direktor der Ab-
theilung für wirthſchaftliche Angelegenheiten
und im Oktober 1889 Unterſtaatsſekretär im
Reichsamt des Jnnern. Jn dieſer Stellung
hatte er den Hauptantheil an der Ausarbeitung
der Geſetze über die Arbeiterverſicherung, die
er auch im Reichstag vertreten half. Jm
Jahre 1890 erhielt er das Amt eines Staats-
ſekretärts des preußiſchen Staatsrathes. Jm

Jahre 1891 wurde er zum Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes ernannt und übernahm den
Vorſitz in der Kommiſſion für die Ausar-
beitung des deutſchen Civilgeſetzbuches. Jm
März 1892 übernahm er das preußiſche Kultus-
miniſterium. Als Kultusminiſter hat der
Dahingeſchiedene namentlich ſegensreich auf
dem Gebiete

Mit Bezug auf das höhere Unterrichtsweſen
wurden ſeine Auslaſſungen, die namentlich
das Korpsſtudententhum berührten, ſehr be
merkt. Er war in ſeinen Anſchauungen ein
ſchlicht bürgerlicher Mann, deſſen Beſtrebungen
dahin gingen, den Lehrgang zu vereinfachen
und die Jünger der Wiſſenſchaft zu brauch-
baren und tüchtigen Mitgliedern der Geſell-
ſchaft zu erziehen. Sein plötzlicher Rücktritt
nach den erſten Debatten über die Kanalvor-
lage erregte ſeinerzeit großes Aufſehen. Was
die Gründe betraf, welche Dr. Boſſe zum
Verzicht auf ſein Amt beſtimmten, ſo dürften
ſie überwiegend in den perſönlichen Verhält-
niſſen des Miniſters zu ſuchen geweſen ſein.
Er galt nämlich ſchon längere Zeit als amts-
müde, da er ſich den großen und ſchweren
Aufgaben auf dem Gebiete der Schulver-
waltung nicht mehr vollſtändig gewachſen
fühlte. Bekannt ſind die hervorragenden Ver-
dienſte, die er ſich um das Zuſtandekommen
des Bürgerlichen Eeſetzbuches erwarb, als er
in ſeiner damaligen Eigenſchaft als Staats-
ſekretär des Reichsjuſtizamts den Vorſitz in
der für dieſes Werk eingeſetzten Kommiſſion
führte. Seine bedeutendſten Thaten als
preußiſcher Kultusminiſter ſtellen das Lehrer
und das Pfarrerbeſoldungsgeſetz dar. Er er-
bat ſeinen Abſchied am 4. September 1899,
der ihm unter Verleihung der Königlichen
Krone zum Großkreuz des Rothen Adler-
Ordens mit Eichenlaub gewährt wurde. Seit
dieſer Zeit lebte er ſtill und zurückgazogen
in Berlin.

Vorausſichtlicher Zeitpunkt der Feſt-
ſtellung der endgültigen Ergebniſſe der
Volkszählung vom 1. Dezember 1900.

An das Königliche ſtatiſtiſche Bureau ge-
langen fortgeſetzt von Reichs-, Staats, Ge-
meindebehörden, Handelskammern, Verbänden,
Anſtalten, Geiſtlichen, Buchhändlern u. ſ. w.
ſo zahlreiche zum Theil ſehr dringliche An
träge auf Mittheilung der endgültigen Ergeb-
niſſe der letzten Volkszählung, daß deren
einzelne Beantwortung anfängt, auf den
Gang der Aufbereitungs- Arbeiten der
Volkszählung äußerſt ſtörend einzuwirken.
Zur Vermeidung weiterer verfrühter Anfragen
ſowie zur Entlaſtung des Königlichen ſtati-
ſtiſchen Bureau's erſcheint es daher angezeigt,
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, in
welcher Form und Reihenfolge die Ergeb-
niſſe der letzten Volkszählung für das
Königreich Preußen bearbeitet und feſtgeſtellt
werden. Jnsbeſondere dürfte es zweckmäßig
ſein, bekannt zu geben, wann und in welchem
Umfange die Kreisbehörden bzw. Städte und
Gemeinden mit über 2000 Einwohnern auf
Grund der ihnen vom Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureau amtlich zugehenden ſtatiſtiſchen Nach-
weiſungen zur Auskunftertheilung in der
Lage ſein werden.

Die vorläufigen Ergebniſſe der Volks-
zählung vom 1. Dezember 1900 ſind bereits
in den Nummern der „Statiſtiſchen Korre-
ſpondenz“ vom 16, und 25. Februar d. Js.,
ſowie in einem beſonderen Hefte, welches
im Verlage des Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureau's erſchienen und ſämmtlichen Ober-
präſidenten, Regierungs-Präſidenten, Land-
räthen, Städten mit über 4000 Einwohner
ſowie einigen größeren Landgemeinden zuge-
gangen iſt.

Das endgültige Ergebniß wird auf Grund
der ſogenannten J-Liſte im amtlichen Auf-
trage ſämmtlichen 489 preußiſchen Landraths-
ämtern im Laufe der Monate September und
Oktober d. Js. ſeitens des Königlichen ſtati-
ſtiſchen Bureau's handſchriftlich zugeſandt
werden und für jede Stadt, jede Landgemeinde
und jeden Gutsbezirk Zahlenangaben bieten:
über

die bewohnten Wohnhäuſer,
die unbewohnten Wohnhäuſer,

andere bewohnte Baulichkeiten, Hütten,
Zelte, Schiffe u. dgl.,
gewöhnliche und Einzelhaushaltungen,
Anſtalten,
die ortsanweſende Bevölkerung nach dem
Geſchlechte nebſt der Zahl der reichsange-
hörigen aktiven Militärperſonen,
die Evangeliſchen, Katholiſchen, anderen
Chriſten, Juden und Bekenner anderer
Religionen bzw. die Perſonen mit unbe-
ſtimmter Angabe des Religionsbekennt-
niſſes.

Das auf Grund der ſogenannten K-Liſte
aufgeſtellte entgültige Ergebniß, welches im
amtlichen Auftrage ſämmtlicher Gemeinden

mit mehr als 2000 Einwohnern etwa
2300 an der Zahl im Laufe der Monate
September und Oktober d. Js. ſeitens des

Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's handſchrift-
lich zugehen wird, enthält für jede Gemeinde
mit der genannten Einwohnerzahl außer den
obigen Angaben unter Nrn. 1 bis 7 noch

des Volksſchulweſes gewirkt. ſolche über

1. gewöhnliche Haushaltungen mit 2 oder
mehr Perſonen.

einzeln lebende Perſonen mit eigener
Haushaltung, unterſchieden nach dem Ge-
ſchlechte,

3. Gaſthöfe, Gaſthäuſer,
Gäſten (Einlogirern),

4. andere Anſtalten aller Art,
5. die Geſammtzahl aller Haushaltungen

und Auſtalten,
6. die evangeliſchen Chriſten, darunter die

Angehörigen der evangeliſchen Landes-
kirche, der evangeliſch-lutheriſchen Kirche
und der evangeliſch- reformirten Kirche,
die katholiſchen Chriſten, darunter die
Angehörigen der römiſch katholiſchen
Kirche, die anderen Chriſten, das heißt
diejenigen, welche nicht zu den Evange-
liſchen oder Katholiſchen gehören, in
jedem einzelnen Falle nach dem Reli-
gionsbekenntniſſe und nach der Zahl,
des Weiteren über die Juden, die Be-
kenner anderer Religionen, die Perſonen
mit unbeſtimmter Angabe des Religions-
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Herbergen mit

bekenntniſſes und die Perſonen ohne
Angabe des Religionsbekenntniſſes,
ſämmtlich unterſchieden nach dem
Geſchlechte.

Jm Uebrigen bemerken wir bezüglich des
Abſchluſſes der einzelnen Abſchnitte des Er-
gebniſſes der letzten Volkszähltung Fol-
gendes:

I. Am 1. November d. Js. wird nach dem
Arbeitsplane des Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureau's entgültig feſtgeſtellt ſein außer
den Angaben der J- und K-Liſte:
1. das Religionsbekenntniß nach 24

Untergruppen mit Unterſcheiduug des
Geſchlechtes für jede Stadt, jede Land-
gemeinde und jeden Gutsbezirk des
preußiſchen Staates insgeſammt
etwa 53 000 Gemeindeeinheiten,
die Mutterſprache in den Gemeinden
und Gutsbezirken derjenigen Kreiſe, in
welchen ſchon nach der Volkzählung vom
1. Dezember 1890 mehr als etwa 1000
fremdſprachige Perſonen ermittelt ſind,
mit Unterſcheidung des Geſchlechtes
(vgl. weiter unten Nr. V. 1.),

3. die Staatsangehörigkeit der am 1
Dezember 1900 als ortsanweſend er-
mittelten Perſonen für 42 der wichtig-
ſten europäiſchen und außereuropäiſchen
Staaten in jedem Kreiſe für die Stadt-
gemeinden einerſeits, die Landemeinden
und Gutsbezirke anderſeits mit Unter-
ſcheidung des Geſchlechtes.

II. Am 1. Januar 31902 wird in jedem
Kreiſe für die Städte einerſeits ſowie
die Landgemeinden und Gutsbezirke
anderſeits entgültig ermittelt ſein.

1. die Zahl der gewöhnlichen Haushaltungen
mit zwei und mehr Perſonen nach der
Mitgliederzahl und der Art der Zu
ſammenſetzung, wie z. B. nach den
Gruppen: Pfleglinge und Penſionäre, im
Dienſte des Haushaltungsvorſtandes
ſtehendes Erziehungsperſonal, Dienſtboten
für häusliche Dienſte, ländliches Geſinde
des Hausvorſtandes, Gewerbe und
Arbeitsgehülfen des Haushaltungsvor-
ſtandes, Zimmerabmiether, Aftermiether,
Chambregarniſten u. dgl., Schlafgänger,
Familienangehörige im engeren Sinne,
mit dem Haushaltungsvorſtande nicht
verwandte Mitglieder2c. mit Unterſcheidung
des Geſchlechtes,

2. für jeden Kreis Zahl und Bezeichnung
der Anſtalten aller Art ſowie die Zahl
ihrer Jnſaſſen.

III. Am 1. April 1902 wird in jedem Kreiſe
für die Stadtgemeinden einerſeits, die Land-
gemeinden und Gutsbezirke anderſeits feſt-
geſtellt ſein:

der Geburtsmonat für die unter 1 Jahr
alten Kinder,
das Geburtsjahr für ſämmtliche Perſonen,
die Geſammtzahl der mehr als 100 Jahre
alten Perſonen,
die Zahl der Ledigen, Verheiratheten,
Verwittweten und Geſchiedenen nach
Altersgruppen von 14-15, 15--18,
18——-20, 2021, 2125, 25—30, 2c. in
fünfjährigen Altersgruppen bis zum
110. Jahre, ſodann zuſammengefaßt.

IV. Am 1. Juli 1902 wird in jedem Kreiſe
für die Stadtgemeinden einerſeits ſowie die
Landgemeinden und Gutsbezirke anderſeits
nach den Altersklaſſen von über 0 bis 6,
6 bis 14, 14 bis 16, 16 bis 21, 21 bis
30, 30 bis 50, 50 bis 60, 60 bis 70 und
über 70 Jahre endgültig ermittelt ſein:
1. die Zahl der Geborenen

a. in der Zählgemeinde,
b. ſonſt im Kreiſe,
c. ſonſt in der Zählprovinz,
d. ſonſt im preußiſchen Staate,
e. in anderen Bundesſtaaten,
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k. in deutſchen Schutzgebieten,
g. außerhalb des Deutſchen Reiches,
h. mit unbekanntem Geburtsort;

2. das Geburtsland, und zwar
a. Preußen nach Provinzen und dem

Stadtkreiſe Berlin mit Ausſonderung
der Großſtädte mit über 100000 Ein-
wohnern, die Städte Schöneberg und
Rixdorf ſowie des Regierungsbezirks
Oppeln,

b. Bayern getrennt nach 1. Ober-, Mittel
und Unterfranken, 2. dem übrigen
rechtsrheiniſchen Bayern, 3. der Pfalz
unter Ausſonderung der Städte Nürn-
berg und München,

o. Sachſen unter Ausſonderrng der Städte
Dresden, Leipzig und Chemnitz,

d. Württemberg unter Ausſonderung der
Stadt Stuttgart,

e. Baden unter Ausſonderung der Stadt
Mannheim,

k. Heſſen unter Ausſonderuug der Provinz
Ober-Heſſen,

g. Braunſchweig unter Ausſonderung der
Stadt Braunſchweig,

h. Hamburg und Bremen, beidenmit Aus-
ſonderung des Stadtgebietes, n

i. die übrigen Bundesſtaaten (dkuzeln,
k. ElſaßLothringen mit Ausſönderung

der Stadt Straßburg und des Bezirkes
Lothringen,
die deutſchen Schutzgebiete in jedem
der drei Erdtheile Afrika, Aſien und
Auſtralien nebſt Polyneſien,

m. fünfzehn außerdeutſche europäiſche
Staaten einzeln, die übrigen ungetrennt,
Amerika mit Ausſonderung der Ver-
einigten Staaten, Afrika, Aſien und
Auſtralien nebſt Polyneſien,

o. auf der See.
V. Am 1. Juli 1902 wird endgültig feſt-

geſtellt ſein mit Unterſcheidung des Ge-
ſchlechtes:
1. die Mutterſprache für jede Stadt, jede

Landgemeinde und jeden Gntsbezirk
ſämmtliche Kreiſe (vergl. oben Nr. I. 2.),

2. die Mutterſprache in jedem Kreiſe für
die Stadtgemeinden einerſeits, die Land-
gemeinden und Gutsbezirke anderſeits,

und zwar
a. die deutſche,
b. die deutſche in Verbindung mit einer

anderen,
c. die nichtdeutſche Mutterſprache,

3. die Mutterſprache wie vorſtehend unter
2 a bis c mit Unterſcheidung von 24
Altersklaſſen der Deutſch bezw. Fremd-
ſprachigen in jedem Kreiſe,

4. die Mutterſprache wie vorſtehend unter
2 a bis c mit Unterſcheidung der Staats-
angehörigkeit für 25 der wichtigſten
Staaten in jedem Kreiſe,

5. die Mutterſprache wie vorſtehend unter
2 a bis o mit Unterſcheidung des Religions-
bekenntniſſes nach 19 Untergruppen in
jedem Kreiſe.

VI. Am 1. Auguſt 1902 wird für jeden Re
gierungsbezirk endgültig ermittelt ſein für
1. die Blinden, 2. die Taubſtummen, 3. die
Blinden und Taubſtummen, jedesmal mit
der Unterſcheidung, ob das Gebrechen bei
der Geburt vorhanden war oder ſpäter
entſtanden iſt,
a. das Religionsbekenntniß,
b. die Stellung in der Familienhaushaltung,
c. das Alter nach 23 Altersklaſſen,
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d. der Familienſtand,
e. der Erwerbszweig nach 25 Berufsarten,
k. die ſoziale Stellung. t

VII. Am 1. September 1902 wird für den
Staat feſtgeſtellt ſein:
1. das Religionsbekenntniß der Knaben und

Mädchen aus konfeſſionellen Miſchehen
mit Unterſcheidung der Evangeliſchen,
Römiſch katholiſchen, Griechiſch-katho-
liſchen, der anderen Proteſtanten, der
anderen Chriſten, der Juden und der
Bekenner einer anderen Religion,
die Zahl der Miſchehen ohne Kinder nach
dem Religionsbekenntniſſe wie vorſtehend
unter Nr. 1,

3. die Zahl der Miſchehen mit Kindern
nach dem Religionsbekenntniſſe wie
unter Nr. 1.

VIII. Vorausſichtlich werden am 1. Jan. 1903
ermitelt ſein für die Großſtädte und ihre
nächſte Umgebung ſowie für beſtimmte
Jnduſtriecentren die Ergebniſſe der Fragen
Nr. 7a und 7b der Zählkarte A nach dem
Arbeits bezw. Wohnorte. Die diesbezüg-
lichen Einzelheiten ſtehen noch nicht feſt.

An dieſen Aufbereitungsplan ſchließen ſich
naturgemäß alle weitergehenden, beſonderen
Arbeiten an, welche das Königliche ſtatiſtiſche
Bureau für die größeren Städte, Behörden,
Private 2c. übernommen hat bezw. noch über-
nehmen wird.

t

Cokales.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Sonderfahrten zu den großen
Flottenmanövern nach Danzig. Der
Zuſpruch, den die vorjährige und dies-
jährige Sonderfahrt nach Bremen-Helgoland-
Hamburg-Kiel fand, hat dem Präſidium des
Deutſchen Flottenvereins den Plan nahege-
legt, im Herbſt eine ähnliche Fahrt nach
Danzig zu veranſtalten, in deren Mittel-
punkt die großen Flottenmanöver ſtehen
werden. Unter der Vorausſetzung genügen-
der Betheiligung wird die Fahrt in Berlin
am 10. Sept. beginnen und am 19. Sept.
in Dirſchau ihr Ende finden. Es iſt früh-
zeitige Anmeldung direkt bei der Hauptge-
ſchäftsſtelle des Deutſchen Flottenvereins,
Berlin NW., Dorotheenſtr. 42, II, erwünſcht,
damit die erforderlichen Schritte zur Er-
wirkung von Fahrpreisermäßigungen von der
Centrale eingeleitet werden können. Späteſtens
werden die Anmeldungen bis zum 15.
Auguſt erbeten.

Wildſchaden. Von den Beſitzern der
Feldmarken im ſüdlichen Saalkreiſe werden
lebhafte Klagen darüber laut, daß das Reh-
wild in den Getreidefeldern viel Schaden an
gerichtet hat. Dieſes Wild hat ſich nament-
lich in den letzten Jahren hier außerordentlich
zahlreich angeſiedelt und kehrt nicht nach den
Wäldern zurück; bis 49 und noch mehr Rehe
können im Frühjahr und Herbſt, wenn die
Felder leerer ſind, gezählt werden. Da nun
auch die Ricken hier ſetzen, vermehren fich
die Thiere von Jahr zu Jahr, wodurch na-
türlich auch der angerichtete Schaden wächſt,
indem es einerſeits dem Jäger bei dem hohen
Getreide ſchwerer wird, dem Wilde beizu-
kommen, andererſeits wohl aber auch dem-
ſelben zu viel Schonung erwieſen worden iſt.
Tummelplätze und ſogenannte Wechſel zeigen,
daß viel Getreide zertreten und ver-
nichtet worden iſt; aber auch viele andere Feld-
früchte werden in Mitleidenſchaft gezogen.
Trappen, welchefrüher vielfachin den weiten Feld
marken hier niſteten, kommen jetzt gar
nicht mehr vor, da ihnen der Aufenthalt
durch die Rehe jedenſalls zu unruhig ge-
worden iſt.

Ertrunken. Geſtern Nachmittag zwiſchen
2 und 3 Uhr ertrank der 7jährige Sohn des
im Venenien wohnhaften Maurers Seyffert
im Teufelstümpel. Beim Angeln iſt er ins
Waſſer geſtürzt. Nach langem Suchen iſt er
Abends 8 Uhr gefunden worden.

Circu s Lorch trifft, wie verlautet
morgen Freitag früh mittels Extrazuges von,
Naumburg kommend hier ein. Jn Weißen-
fels, wo er ſich während der vorigen Woche
aufhielt, iſt man von ſeinen Leiſtungen im
hohen Grade befriedigt. Die dortigen Blätter
ſprechen ſich über dieſelben äußerſt günſtig
aus und rühmen insbeſondere die glänzenden
Vorführungen auf dreſſirten Pferden. Eine
Hauptnummer des ſtets ſehr ſentationellen
Programms iſt „Der Krieg in Transvaal“,
welche bei dem Publikum ſtürmiſche Heiter-
keit hervorgerufen hat. Die erſte Vorſtellung
findet hier Sonnabend Abend ſtatt. Für
den preußiſchen Beamten-Verein ſind
Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen beim
Vereinsſchriftführer zu haben.

Provinz und Amgegend.
Freyburg, 30. Juli. Bei dem in

unſerer Stadt am 11. Auguſt, Jahns Ge-
burtstag, abzuhalten volksthümlichen Wet-
turnen ſcheint die Betheiligung eine rege zu
werden. Bis jetzt haben ſich rund 50 Wett-
kämpfer von Nah und Fern gemeldet die
Anforderungen ſind ziemlich hohe.

Nordhauſen, 31. Juli. Auf dem Gute
Sollſtedt kam es am Sonntag gelegentlich
eines Mädchenballes zu einer folgenſchweren
Schlägerei, wobei der 22jährige Knecht Wilhelm
Riech aus Berlin, der in Wülfingerode beim
dortigen Schulzen bedienſtet iſt, einen Genick-
bruch und ſchwere andere Verletzungen davon-
trug. Er wurde in das Nordhäuſer Kranken-
haus gebracht und iſt an den Folgen ſeiner
Verletzungen geſtorben.

Alten-Grabow, 27. Juli. Wie man
hört, ſoll der Brandſchaden in der königlich
Schweinitzer Forſt an der Grenze des
Uebungsplatzes auf rund 150 000 Mk. abge-
ſchätzt ſein und die Fläche des am 12. d.
M. geſchädigten Kiefernbeſtandes 140 Hektar
betragen. Die Stadt Loburg hat auf der
vom Brande heimgeſuchten Fläche am
Uebungsplatze 49 Holzpläne, die einzelnen
Bürgern angehören. Dieſe werden, weil
nahe an Thümermark liegend, die Thüme-
pläne genannt, der Betrag des Brandſchadens
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Alle Entſchädi-
gungen dieſes gewaltigen Waldbrandes

werden, wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, vom
Militärfiskus getragen.

Herichtszeikung.
Straßburg, 30. Juli. Das Weißenburger

Kriegsgericht verurtheilte den Sergeanten Penzel
vom Jnfanterie- Regiment Nr. 60, welcher Stiefel
und Schuhe aus der Bataillonskammer entwendet
und zum Verkauf gebracht hatte, zu acht Monaten
Monaten Gefängniß, zur Degradation und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.
Der Althändler Nathan Dreyfuß, welcher die
geſtohlenen Stiefel angekauft hatte, erhielt zwei
Monate Gefängniß.

Vermiſchtes.
Paris, 31. Juli. Wie die Blätter melden,

haben in Komilly ausſtändige Glasarbeiter den
Direktor der Fabrik aus dem Bureau geſchleppt
und von ihm unter der Drohung, ihn in den
Wrervge Schmelzofen zu werfen die Zuſage einer

ohnerhöhung erzwungen.
Kaiſerslautern, 31. Juli. Jn Musbach bei

Neuſtadt a. d. H. wurden geſtern durch eine Feuers-
brunſt zehn Wohnhäuſer und die Synagoge ver-
nichtet. Vier Feuerwehrleute ſind verunglückt.

Kleines Feuilleton.
Des Kaiſers Verlobungsring. Ber

liner Blätter melden: Erſt jetzt wird
folgende den Kaiſer betreffende Epiſode
näher bekannt: Mitte voriger Woche fuhr
der Kaiſer auf ſeiner Nordlandreiſe von
Gudwangen nach Stahlheim in einem Ein-
ſpänner und verlor dabei einen Ring. Da
der Kaiſer ſelbſt anf der Hin- und Rück
fahrt die Zügel führte, ſo war ihm während
der Fahrt der Ring vom Finger geglitten.
Auf Stahlheim wurde der Wagen, eine
„Stuhlkarre“, die dem Kaiſer gehört, dem
Stallknechte zum Putzen und Reinigen
übergeben. Beim Reinigen fand der Stall-
knecht den Ring auf dem Boden des Wagens.
Der Ring wurde ſogleich dem Hotelbeſitzer
übergeben, der ihn dem Kaiſer aushändigte.
Am nächſten Tage fuhr der Kaiſer nach
Gudwangen zurück; als er aus dem Wagen
ſtieg, wollte er dem Kutſcher einen Fünfzig-
kronenſchein übergeben, da er glaubte, daß es
der Kutſcher ſei, der den Ring gefunden
hatte. Der Kutſcher erklärte aber ſogleich
daß nicht er den Ring gefunden habe, ſondern
den Stallknecht auf Stalheim. Der Kaiſer
nahm nun zwei Fünfzigkronenſcheine und
übergab ſie dem Kutſcher als Anerkennung
für ſeine Ehrlichkeit und erſuchte gleichzeitig
einen neben ihm ſtehenden, des Norwegiſchen
mächtigen Herrn, dem Kutſcher zu ſagen:
„Jch bin ſehr erfreut darüber, daß ich den
Ring wieder erhielt, es war mein Ver-
lobungsring.“

Ueber das blutige Drama in der
Zoſſener Straße in Berlin wird berichtet:
Der Hauseigenthümer Edgar Knechtel, der
ſeine Ehefrau erſchoſſen hat, lebte mit dieſer
ſeit einer Reihe von Jahren in Streitigkeiten.
Es handelte ſich zumeiſt um Geldſachen. Vor
etwa ſechs Jahren trennten ſich die Eheleute;
der Ehemann blieb mit ſeinem erwachſenen
Sohn im Hauſe Zoſſener Straße 1 wohnen,
während Frau K. mit ihren beiden 20 und
21 Jahre alten Töchtern fortzog. Da K. ſeiner
Ehefrau keine Zuſchüſſe mehr leiſtete, ſo nahm
dieſe die Hilfe der Gerichte in Anſpruch, die
den Gatten zum Unterhalt der Frau und der
beiden Töchter zwangen. Vor etwa einem
Monat erwirkte nun der Mann gegen ſeine
Frau bei Gericht einen Rückkehrbefehl. Auf
Grund dieſes wurde ihm eine Wohnung in
der Zoſſener Straße eingeräumt; er ſelbſt be-
wohnte nur ein Zimmer. Außerdem hatte
er in der vierten Etage des Hauſes Baruther
Straße 22, das mit dem Hauſe Zoſſener
Straße 1 zuſammen ein Eckhaus bildet, eine
eigene Wohnung inne. Hier lebte er, wie
bereits erwähnt, mit der unverehelichten
Geisler zuſammen, die ihm die Wirthſchaft
führte. Während des Sommers bezog der
Ehemann eine Wohnung in der Umgegend
von Berlin. Jn dieſem Jahre war er nach
Faland bei Potsdam mit der Geisler zu-
ſammen auf Sommerwohnung. Einige Tage
vor dem erſten jeden Monats pflegte Knechtel
nach Berlin zu kommen, um die Miethen in
ſeinen Häuſern einzuziehen. Außer dem
Grundſtück in der Zoſſener Straße beſitzt er
nämlich noch eins in Charlottenburg. Dies
geſchah denn auch geſtern. Die Gelegenheit
ſeiner Anweſenheit in Berlin benutzte nun
Frau Knechtel, um die Alimentationsanſprüche
für ſich und ihre beiden Töchter, deren eine
in einem hieſigen Geſchäft arbeitet, geltend
zu machen. Dabei kam es zu heſtigen Scenen,
in deren Verlauf K. den Revolver ergriff und
ſeine Frau erſchoß. Er mag ſich im Momente
der That nicht ganz klar über deren Tragweite
geweſen ſein; ohne abzuwarten, was aus ſeiner
Frau, die ſofort blutüberſtrömt zu Boden

l fiel, wurde, lief er die Treppe hin

unter, und ſchrie, beide Hände an den
Kopf haltend, nach einem Arzt. Dieſ er
konnte indeſſen nur noch den bereits
eingetretenen Tod der Frau Knechtel feſtſtellen.
Ein Schuß in den Hals hat ihrem Leben ein
Ende gemacht. K. hatte früher ein Tapiſſerie-
geſchäft; ſpäter errichtete er zuſammen mit
ſeinem Bruder Erwin ein Parfümeriegeſchäft;
aus dieſem trat er vor längerer Zeit aus,
während das Geſchäft ſelbſt in ſeinem Hauſe
Zoſſener Straße 1 verblieb.

Ein ſchwerer Raubanfall iſt Montag
Nacht an der in der Nedlitzerſtraße 1 zu
Potsdam wohnenden Rentnerin Fräulein
Negendank verübt worden. Fräulein N,
welche ihr Gartengrundſtück augenblicklich
allein bewohnt, wurde Nachts gegen 12 Uhr
durch ein auffälliges Geräuſch aus dem
Schlafe geſchreckt und bemerkte zu ihrem
Entſetzen zwei Unbekannte, die ſich im Neben-
zimmer beſchäftigten. Die Dame ſtieß einen
Hilferuf aus, doch ſchon im nächſten Augen-
blicke ſprang einer der Einbrecher an das
Bett von Fräulein N. und drückte ihr die
Kehle zu, um ſie am weiteren Schreien zu
hindern. Jnzwiſchen erbrach der zweite
Verbrecher Schränke und Schreibpult und
wühlte den Jnhalt der Behälter durcheinander.
Die Ausbeute der Verbrecher war jedoch nicht
allzu bedeutend, da Fräulein N., die ſchon
mehrmals von Dieben heimgeſucht worden,
vorſichtigerweiſe keine Werthſachen in ihrer
Wohnung aufbewahrt. Mit zwei goldenen
Taſchenuhren und 70 Mark Baargeld zogen
die Räuber von dannen. Fräulein N., die
glücklicherweiſe keinen körperlichen Schaden
erlitten, iſt leider nicht in der Lage, eine

nähere Beſchreibung von den Verbrechern zu
geben, da ſie in der Dunkelheit wie auch
wohl infolge der ausgeſtandenen Aufregungen
weder die Geſichtszüge noch die Kleidung der
beiden Einbrecher erkennen konnte.

„Dichtung und Wahrheit.“ „Ehrlich im
Handel Chriſtlich im Wandel!“ ſagt ſo ſchön
Terlinden. Nicht weniger ſchön iſt, wie dem
„H. C.“ aus Kaſſel geſchrieben wird, der folgende,
im Veſtibül der dortigen Trebertrocknung dem Ein-
tretenden von der Treppenſteige entgegenleuchtende
Spruch, der nach den neueſten Ereigniſſen etwas
deplacirt erſcheinen dürfte:

„Jm Kopfe die Klarheit,
Jm Munde die Wahrheit,
Jm Herzen die Treue,
Und nimmermehr Reue!“

Ein kleines Mißverſtändniß. Der Münchener
„Allg. Ztg.“ wird von befreundeter Seite folgende
Anekdote mitgetheilt: Als Wilhelm I. noch nicht
deutſcher Kaiſer, aber ſchon König von Preußen
war, kam einmal in irgend einer wichtigen An-
gelegenheit eine ländliche Deputation nach Berlin
und wurde von den Majeſtäten zur Tafel gezogen.
Beim Deſſert, zu dem es wie gewöhnlich wunder-
volle Dragees und Bonbons gab, bemerkte der
Oberceremonienmeiſter Graf Stillfried Alcantara,
wie einer der ihm gegenüberſitzenden, etwas un-
beholfenen Deputirten, dem die Schale mit Konfekt
eben gereicht wird, ſich einen Augenblick umſieht,
ob ihn auch Niemand beobachtet, dann zwei der
ſchönſten Stücke nimmt und dieſelben haſtig, als
habe er ein Unrecht begangen, in der Taſche ver
ſchwinden läßt. Aha, denkt ſich Stillfried, der
Mann hat Kinder zu Hauſe, denen er etwas mit
beingen will, und menſchenfreundlich, wie er war,
geht er nach aufgehobener Tafel zu dem Manne
hin und übergiebt ihm noch zwei Bonbons mit den
Worten: „Für Jhre Kinder.“ Die Königin Auguſta,
die eben mit einem in der Nähe Stehenden ſpricht,
hört nur das Wort Kinder, und froh um ein Ge-
ſprächsthema, wendet ſie ſich raſch zu dem Deputirten
mit der Frage: „Wie viele haben Sie?“ Dieſer,
ſchon tödtlich beſchämt durch die Freundlichkeit des
Grafen, deren Zuſammenhang er ſofort er-
räth, und nun durch die plötzliche Anrede der
Königin noch ganz niedergeſchmettert, bezieht die
Frage natürlich nur auf ſeine, wie er glaubt, un-
rechtmäßig erworbenen Dragees und ſtottert: „Vier
Ew. Majeſtät, aber nur zwei ſind von mir, zwei
ſind vom Grafen Stillfried!“ Man kann ſich das
Geſicht der Königin denken, bis es Stillfried gelaug,
das Mißverſtändniß aufzuklären, über das er noch
lange herzlich lachte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Elbing, 21. Juli. Jn Hohenwalde,
Kreis Marienburg, brannte in der letzten
Nacht die Beſitzung des Beſitzers Pauls ab.
Von den ſechs Kindern Pauls konnte eins
durch einen Sprung aus dem Fenſter, eins
durch die Eltern gerettet werden. Die vier
anderen Kinder verbrannten, Pauls ſelbſt er-
hielt ſchwere Brandwunden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Halb heiter, wärmer, wolkig, lebhafte

Vielfach Gewitter.
2. Auguſt.

Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e iS stoſſs, Sammte, Velvots2 S 61 n Bluſen liefern wir direkt an Private.
Man verlange unfere Muſter

von Elten Keussen, Krefeils.
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Verkauf zu enorm billigen Preisen,.
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hervorbringen,
mannigfachster Ausführung und für

alle Geschäftszweige hergestellt.

werden von uns in

Annoncen-Entwürke

Cliche-Inserate etc.

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltise Wirkung bei dem Leser

Unser Cliché«-Katalog, welcher ein
àusserst reiches Material von

cCriginellen Annoncen-Entwürfen
enthält, liegt in allen unseren

Bureaux zur Ansicht aus.
Anfertigung spezieller Annoncen-Ent würfe
für den ausschliessl ichen Gebraucn einer

einzelnen Firma,

e F.
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„Annoncen- Expedition
Rudolf Mosse

Die diesjährige

Obſtnutzung
der Gemeinde Trebnitz, ſoll

Sonnabend, den 3. Auguſt,
Nachm. 5 Uhr,

im Hoyer'ſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1969
Trebnitz, den 29. Juli 1901.

Der Gemeindevorſteher.

1 Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Halle'sche Str. 24 b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk. eine zum
I. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.

Die Parterre-Wohnung,
Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmicdt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 11 a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Sehmiclt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

rein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

olterie Anzeige.

zu J verkaufen. W

24

Günſtig für jungen Anfänger!
Krankheitshalber bin ich geſonnen, meine gutgehende

z mit zKlempnerci hen Ladengeſchäft
eventl. mit Grundſtück im Vororte Leipzigs gelegen, ſofort

Wo ſagt die Exped. d. Bl. (1977

äää ä
ausgestattet

Die Merseburger

Kreisblatt-
mit modernstem Typen- Material

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Druceksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Proeisen.

Druckerei,

Vestliedern,.

G

Zur 2. Klaſſe 205. Lotterie (Zieh.
am 10. Aug.) habe ich noch einige

Kauflooſe à 24 Mk.
abzugeben.

von Kamelke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Offerte H. 100
betreffs Wohnungsgeſuch, kann
aögeholt werden i. d. Exped. d. Bl.

Geſucht für Freitag
12 Arbeiter.

Meldungen beim Spediteur Beyer.

Geſucht 35 Mann
als St atiſten ab Sonnabend
Abend. Meldungen Freitag Abend
7 Uhr im Cireus Lorch,

(1902

Kinderplatz. (1989

Tivoli- Theater.
Freitag:

Gaſtſpiel des J. Liebhabers, Herrn
Carl Rübsam vom Königlichen

Landestheater Prag.

Krieg in Frieden.
Der höheren Koſten halber haben

Dutzend- und Vereinsbillets keine
Gültigkeit.

Vor läufige Anzeige.
Das

3. Sommer-Abonnements-

Concert
findet nächſten Dienſtag, den
6. Auguſt, ſtatt. (1984Hertel.
a. fr. Rehrücken,
Keulen und Blätter,

empfiehlt billigſt (1978
E. Wolff, Roßmarkt.

e Lehrfabrik e2
S Praſct. Ausbild. v. Volont. i. Ma-
h schinenbau u. Flektrotechnik.
h Cursus l Jahr. Prosp. d. Georg
h Ssohmidt Co., menau i. Th.

Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

Selten günſtiger Gelegenheitskauf!

Gustav B o

Grosse Posten Kleiderstoffe, nur diesjährige moderne Sachen, ganz unter Preis:
1 Poſten reinwollene Beige ſonſt 2, jetzt I. 25
1 Poſten Covert Conat
1 Poſten Homespun

ſonſt 250, jetzt 1,50.
ſonſt 250, jetzt 1.50,

1 Poſten II cm br. Homespunm ſonſt 3, jetzt 2.00.
a

[fJ„JSJJC SFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in VPierſeburg.

(1981

alle a. S.,Brüderstrasse 16G.
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